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und Bibliotheken möchten WIT er die Erwerbung der ersien
Lieferungen (die OVZ ihrer Unvollständigkeit als eine Art CI-

nraien.sien Bandes VOINl Wert eiben aufrichtig ‚Hentrich

CHeT 115S; Bl N K CT 1 4 1LC1SM o I Preso  a-
EAO Philosophy. 830 XIV U. 418 Baltimore 1935, John
Hopkins. Daoll —}
Für die Erforschun der vorsokratischen Philosophie sind WITr

vielfach aul die erıchtie späterer Schriitsteller angewlesen. nier
diesen nımm Aristoteles einen hervorragenden atz 21nN. Nun hat
Manl schon die Beobachfung gemacht, daßb zwischen dessen

und denen anderer Gewährsmänner UnstimmigkeitenAngaben
bestehen, ja dal der Stagirite sich selber widersprechen scheint
Wie steht m1t der Zuverlässigkeit SEe1NEeSs Zeugnisses über die
Vorsokratiker? 1ese rage hat in vorliegendem stattlichem
Bande beantworie VerSUuC

Zu diesem 7wecke galt s  ZunäC  hst, alle Stellen ılber die wich-
tigsien Lehrpunkte der Vor kratiker, die sich iın Schriften
des Aristoteles finden, zusamIMel mi1t dessen kritischen Bemerkun-
geln einzeln 1n inrem Zusammenhang deuten und überprüfen.
amı WEr dann die Möglichkeit gegeben, in e1ner zusammentTas-
senden Übersicht die allgemeine Einstellun des Philosophen in
der Verwendung der Gedanken seiıner Vorgänger ermitteln.

a die Wiedergabe Urc den jeweils De-21 zeigtie sich,
immt Wwurde, Das wäre weiter nichthandelten Gegenstand best

verwunderlich. ber aus dieser Haltung schlichen sich
Reihe Fehler 1n die Berichte e1n,versichert der ertf 1ne

angefang VOIlL mehr oder weniger Uroben MiBverständnissen DIS
absichlicher Verdrehung und Verfälschun Für ergab

sich daraus der Schlulß, daß die Angaben des Aristotele> Uüber die
Vorsokratiker kaum brauchbare Bausteine IUr dıe Wiederherstel-
Jung VON deren Lehren SIN

Wie ohne welteres ersichtlich, hat in seinen ausgedehnten
recC schwere Anklagen die Zuverläss1g-Untersuchungen Zeugen über die Frühzeit der griechischenkeit eines gewichtigen Für die Neuausgabe der Fragmente derPhilosophie erhoben

enehme Erschwerung derVorsokratiker bringen sS1Ce ine d
Kranz ird sich dennsich schon N1IC leichten Arbeit

auch VOT em ın vielen Einzelheite mit dem eri auseinander-
seizen müssen. Methodische W1e sachliche Gründe rechtfertigen
jedenfTalls 21n vorläufige Zurückhaltung gegenüb den rgeb-
nıssen. SO eın die Art der Entstehu der Aristotelischen
Lehrschrifiten und der dadurch bedingte textliche Zustand derselben

wenig eachtie Ziemlich unberücksichtigt hlieb auch die rage,
W1e das ild VO Verfahren des Stagiriten 1n den Rahmen dessen

ilogenheiten antiker SchriitstellerDabt, Was WITr Sons VonNn den Gep
1n diesem Punkte wissen Man dari doch auch Iragen, wWw1e die

hem Vorgehen stellten ESZeitgenossen oder spätere sich sSolc
VOIN den Berichten uberlag sodann zweilellos methodisch näher,

RPlaton auszugehen. enn dessen echren kennen WIr TOLZ des von
1mMm Vorwort geäuberten Bedenkens den Hauptlinien hesser

als die der Vorsokratiker ; e1in Vergleich lie sich hier cher O1I-

möglichen. Zudem man 0S dann nicht mit verschie-
denartigsten Denkern tun genabt! Dal schlieBßlich gewiss Un-
stimmigkeiten ın den Angaben des Philosophen er seine Vor-
gänger vorkommen, wird den nicht wundern, der die Ent-
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wicklung des Aristoteles weiß Bei der Wiedergabe tremder Aui-fassungen Mu. sich der jeweilige Standpunkt selbstverständlich
geltend machen, VON dem dus jene dargelegt oder beurteilt WUr-
den. Auslassungen dabei dari INan N1C ohne welieres als Ver-
drehungen oder Fälschungen bezeichnen. Allerdings 1ST OIt
mitteln
schr schwer, in einem solchen den Sinn einer Stelle OT-

Der Wandel des Philosophen in seinen AÄnsichten
leichtert 1ese AuTgabe durchaus NIC. Die AnfTorderungen, dieeine sorgfältige Deutung antiker philosophischer Schrifiten
den modernen Gelehrten stellt, werden meistifens SIAar. unier-schätzt Damıit berühren WIr einen der wundesten Punkte derheutigen philosophiegeschichtlichen Forschung. Daß auch NIC.immer mit der hier unbedingt gebotenen Umsicht vorangıng, Z@1-
Yyen seine Bemerkungen über Antiphon und Bryson A44()In der Bewertiung VON deren eistung SCHAILEe sich verirau-
ensselig der Auffassung VOII ea d. die iın den erhaltenenQuellen leider keine Stütze Lindet. Diese bieten nämlich für dasKernstück der „Exhaustionsmethode“‘ NIC den geringsten Anhalt,WI1Ie mir eın gründlicher AKenner dieser Sache, Steele
mıtteilie Weder Soph Elench 171b 10299 noch nal ost {5bA0ss noch andere Stellen einige scheinen enigangen eın

sprechen alür, daß Aristoteles das Fruchtbare BrysonsGedanken beanstandete. Bei Bryson handelt sich näamlich
die Existenzirage beim Dedekind’schen Schnitt Damit 1ST dieRichtung gegeben, ın der WIr die LÖöSung suchen en Von

lesem Gesichtspunkt AdUSs eine el einschlägiger Stellen DelPlaton und Arıistoteles iın Verbindung mI1T späteren lexten untier-SUC. und ihre Deutung wesentlich gefördert naben, ist das Ver-dienst Beckers; vgl dessen vorbildliche Abhandlungen: udo-
xos-S5fiudien 88 arum haben die Griechen die Existenz der vier-
ten Proportionale angenommen ? Eudoxos-Studien I1I1 Spureneines Stietigkeitsaxioms in der Art des Dedekind’schen ZA DE eitdes Eudoxos (Quellen W: iud Z esSC der ÄAstronomiePhysik. Abt Siudien 1933 369 e 236 I1.)es Dunkel, das über uNnNserer rage legt, ST Wäar damit nochN1C| auigehellt, 1nNe Durcharbeitung VO  S Platons Parmenides,
VOT em ( 1720 148A e dürifte weiltere wertfvolle Ergän-ZUNGEeN bringen. Mit dem richtigen Verständnis der eXie ist dieverwickelte rage, W diese einzelnen Gedankengänge UZU-weisen sind, noch N1IC entschieden Es cheint in ersier LinieEudoxos ın rage kommen. Auft alle äll liegen 1ese Dingenicht einfach, WI1e nach auss1e Das gılt auch, WI1eSe1in uch deutlich beweist, iur die Verwendung der Nachrichtenüber die Vorsokratiker beim Stagiriten. Kutsch
Badareu, » kal na yl chez AT -1:S. 1 0-16 80(156 arıs | 1936 ] Boivin. Fr

Die Schrift wıll einen „Spezlalpunkt“ untersuchen, ‚„die arıstiole-ischen logischen Schemata und ihren veränderlichen Inha N1eragt, ob und DIs welchem un dieser veränderliche Inhalte1ine Beziehung ZUT realen Welt hat, ob insbesondere ein „SINQU-lärer FPall“ der iın der logischen Betfrachtung behandelt WIird,Berührung m1% dem konkreten Individuum Dleibt (6 1e unter-SUC die arıstotelischen Grundbegriffe: Einheit und lelheit, Wer-den, Usia, sensibile und intelligibile, aterie und FOorm, Indivi-duationsprinzip, Essenz und Akzidens, den deduktiven Syllogismus,die Definition, Universalien, intellectus und poss1bilıs u. e


